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Sorti [..] /Classíc/ana[ --] /--- A-ltärchen. Oben Opferschale zwischenVoluten. Unterhalb

der Inschrift geklebter Bruch.

Sulevi / abus / C(aius) Iul(us) / Seuerus

Den Suleviae gesetzt von Gaius Iulius Severus

Im Umfeld von St. Gereon wurde dieser bis auf den

Sockel vollständig erhaltene und mit zwei hohen

Voluten bekrönte Giebelaltar gefunden, den ein

C. Iulius Severus den Suleviae geweiht hat' Der Altar

ist nicht besonders breit und der initiale Dativ, mit
dem der Empfánger des Weihaltärchens bezeichnet

wurde, nach ,,germanischer" Art statt auf ,,-is" gebil-

det, weshalb dâs erste 'W'ort auf zwei Zellen verteilt

werden mußte. Sollte auf dem Stein überhaupt eine

Berußbezeichnung des Severus und/oder eine'Wei-

heformel gestanden haben, ist sie mitsamt dem Sockel

verlorengegangen, so daß nur ein Minimum an In-
formationen verbleibt. Die Suleviae sind Göttinnen,

die wohl mit den Matronen gleichzusetzen sind, ohne

explizit als solche bezeichnet zu werden. Die l)eu-
tung des Namens ist umstritten. Schmidt (Keltische

Matronennamen, 1'49) hält die Suleviae aufgrund

semantischer Überlegungen für Schicksalsgöttinnen,

Rüger hingegen möchte sie als Quell- bzw. Gewäs-

sergöttinnen deuten, was aufgrund der Korrelation

mit dem Ortsnamen ,,Aquae Sulis" (Bath) und dem

Dieses völlig ver-witterte Fragment stammt vom Ge-

lände des Flottenstützpunktes Alteburg, in dem ab dem

1.Jh. die Rheinflotte untergebracht war. Dieser [Jm-

stand läßt vermuten, daß die zweite Zeile ursprünglich

mit ,,CLASS - - - " begann. Darüber ist noch relativ

deutlich das Wort ,,SORTI" nt entziffern, darunter

kann man Reste eines A sowie ,,NAV" rekonstruie-

ren. Bis auf den Begriff,,sors" ist derText der Inschrift

also völlig unklar. Er kann sowohl Los(stäbchen), als

auch metonymisch den Orakelspruch, der auf solchen

Losen aufgezeichnet war, bezeichnen, ebenso wie das

Los in der Bedeutung Schicksal. In letzterer Bedeu-

tung könnte ,,sors" zum Adressaten einer 
-W'eihung

geworden sein.

Dat.:3.Jh. (Konen)

Literatur: F 364; Fremersdof 1929,134 Nr.7; Schoppa 58

Nr. 53 undTaf.52; Gregarek Nr.26: Breuer, Fundortindex, T6

Nr. 137; Konen, Classis Germanica,474Nr.24.

Nr. 198 | Veihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:205
lnv.-N¡.: Ni 8437

Galsterer 1975 Nr. 138

AO: Köln RGM
FO: Köln; hinter St. Gereon (Niessen 1911 Nr. 8437);

ìm Inventarbuch als Zwatz vermerkt (Fremersdof 1963, 67

Nr. 139); Unter Sachsenhausen (Fremersðorf 1928,221).

Maße: 43 cm x 26,5 cm x 20 cm
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Solí Serapi / cum . sua . cline . / in . h(onorem) .
d(omus) . d(iuinae) . / Dextrinia . Iusta /s L(ucí) .
Dextrini. Iusti / Jìlía. Agripp(inensß) . d(ono) . d(edit)

Für Sol Serapis mit seinem Thron und zu Ehren des

göttlichen Kaiserhauses hat Dextrinia Iusra, Kölnerin,
Tochter des Lucius Dextrinius lustus, (diesen Altar)
gesriftet.

Die Inschrift wird ursprünglich an einem Statuenpos-
tament angebracht gewesen sein - die hypothetische
Kopie bildet dessen äußere Form nach. (Jnter der
Kopie befindet sich eine frühneuzeitliche Beischrift
mit dem Restaurierungsvermerk von 1598. Die Ori-
ginalinschrift befand sich wohl in der Nähe des Dom-
klosters; beim Neubau des Hauses Domkloster 2 im
Jahr 1780 wurde der aus Kalksinter hergestellte Stein
in der Mauer dieses Hauses verbaut. Falls die Inschrift
wirklich zu einer Statuenbasis gehörte, wird letztere

- wie die Adresszeile nahelegt - die Darstellung des
Sol Serapis auf einer Kline ruhend gerragen haben.
Diese Interpretâtion erklärt auch, wârum Sol Serapis
vor der sonst an erster Stelle stehenden Loyalitätsfor_
mel ,,in honorem domus divinae", die ins 3.Jh. weisc,
genannt wird. Die merkwürdigeVerehrung des Sera_
pis auf einer Kline geht auf die Kultpraxis des ,,lec_
tisternium" zurück. Dabei wird die Gottheit, die auf
einer Liege bildlich vergegenwärtigt wird, symbolisch
bewirtet - selbstverständlich verbunden mit der Be_
wirtung der Kultgemeinde. Dextrinia Iusta, die StiÊ
terin der Inschrift, wird auch dieses Mahl finanziert
und ausgerichtet haben. Vermutlich nahm sie eine
prominente Rolle in der Mystengemeinde ein und
scheint auch innerhalb der Kolonie einen hohen Rang
bekleidet zu haben;jedenfãlls legte sieWert darauf, in der
FiJìationsangabe den vollen Namen ihresVaters, inklusive
Praenomen und Gentilname anzugeben. Dieser gehörte
aller'Wahrscheinlichkeit nach zu den Honoratioren der
Stadt. Iusta war es ebenfàlls wichtig, sich als ,,Agrippi-
nensis", also Kölnerin, zu bezeichnen.

Dat.:2.Hàlfte 2.-3.Jh

Literatur: CIL XIII 8246 : ILS 4394; Klinkenberg 1,906,

228; Schoppa 72 Nr. 1"1,7 und Täf. 95; Fremersdorf,
(Jrkunden2,69 undTaf. 145; Römer am Rhein 168,A 120;

Römerillustrierte 228 Nr. 19; Noelke, Komm.'W'eyer,300

Nr. 1;Düntzer 1885,34f. Nr.26; G. Grimm, Dìe Zeugnisse

ägyptischer Religion und Kunstelemenre im Römischen
Deutschland. Etudes Préliminaires aux Religions Orien-
tales dans l'Europe Romain, Nr. 12, Leiden 1969,1.39-1.41,

Tâf.30.

Nr. 197 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:204
Inv.-Nr.: 74,459
Galsterer 1975 Nr. 137

AO:Köln RGM
FO: Kö1n; Alteburg, Bayenthalgürtel, Ecke Ullenallee,
heute ljnter den Ulmen, 1,927.Der Stein war vermut-
lich bereits vor 1939 im Museum und isr 1974 nach-
inventarisiert worden. Gregarek Nr.26: Grabung des

WallraÊRichartz-Museums 1927 unter Leitung von
F Fremersdof.

Maße:19 cmx22 cmx 11cm
Oberteil eines Altärchens mitVoluten.Auf den Schmal-

seiten Bäume. Schriftfeld rechts beschädigt.


